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Vorwort 
Die vorliegende Forschungsarbeit entstand im Rahmen meines Studiums Kultur + 
Management an der DIU Dresden International University. 
Die Idee zum Thema dieser Forschungsarbeit entwickelte ich während des 
Besuchs des Expeditionskonzerts zu Gubaidulinas Fachwerk im Jahr 2015: Schon 
damals war ich von dem Konzertformat begeistert und ich begann, mich mit den 
Themenfeldern Musikvermittlung, Kultur- und Orchestermarketing sowie 
Konzertdramaturgie zu beschäftigen. 
Den Facettenreichtum des Marketings habe ich bereits im Rahmen meines BWL-
Studiums, das ich 1999 in Leipzig abschloss, und der sich anschließenden 
Tätigkeit im Marketing / Produktmanagement eines mittelständischen 
Unternehmens kennen- und schätzengelernt. 
Während der Erstellung dieser Forschungsarbeit habe ich mich selbst auf 
Expedition begeben und den für mich neuen Gegenstand – die klassischen Musik 
– eingehender kennengelernt. Durch das Lesen einer Beethoven Biografie, die
geführten Interviews und den Besuch des Expeditionskonzerts Die Fünfte konnte 
ich mich schnell für Beethoven und sein Œuvre begeistern. 
Ich danke dem Theater Erfurt und dem Philharmonischen Orchester Erfurt für die 
Unterstützung dieser Arbeit durch zahlreiche interessante Gespräche und das zur 
Verfügung gestellte Datenmaterial.  
Ohne meine Interviewpartner, die Generalmusikdirektorin Joana Mallwitz, die 
Konzertdramaturgin Ruth Hardt und die Referentin für Marketing und 
Kommunikation Anja Fietzek wäre diese Arbeit nicht möglich gewesen. Hierfür 
ein herzliches Dankeschön. 
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1 Einleitung 
Musik wird von Menschen für Menschen gemacht. Sie „existiert nicht außerhalb 
der menschlichen Gesellschaft“. 1  Ihre Evolution hängt ursächlich mit gesell-
schaftlichen Strömungen, Entwicklungsprozessen und Motiven zusammen.2  
So stand auch Beethoven als Konzertpianist und Komponist in engem Dialog zu 
Orchestermusikern und Künstlern, Theaterschaffenden und Konzertveranstaltern, 
Musikverlagen und nicht zuletzt adligen Mäzenen und seinem Publikum. Er hat 
auf diese Weise das Konzertwesen seiner Zeit dialogisch geprägt und weiter-
entwickelt. 
Im Laufe seines Schaffens emanzipierte sich Beethoven von seinen Lehrern und 
der bis dato geltenden klassischen sinfonischen Sprache. Indem er die 
melodischen, harmonischen und tonalen Grenzen übertrat, schuf er neue Klang-
strukturen, Ausdrucksweisen und Intensitäten und manifestierte damit sein 
unverwechselbares sinfonisches Profil.3 „In diesem Sinn war er […] ein ‚freier‘, 
ein emanzipierter Komponist.“ 4 
Das Expeditionskonzert zu Beethovens Fünfter ist ein Forschungsgegenstand 
dieser Arbeit. Ebenfalls untersucht wird die Konzertreihe Expeditionskonzerte, die 
im Rahmen der Vermittlung eingesetzten Gestaltungselemente sowie ihre 
organisatorischen Grundlagen. 
Ausgehend von dem Phänomen der – insbesondere für jüngere und mittlere 
Altersgruppen – langfristig abnehmenden Relevanz klassischer Musik wird die 
Möglichkeit untersucht, inwiefern neue, musikvermittelnde Aufführungsformate 
das traditionelle Konzertformt ergänzen und neue Konzertbesucher begeistern 
können. 
Die zentrale These der Forschungsarbeit lautet: Musikvermittlung, Konzert-
dramaturgie und Marketing können einen Beitrag dazu leisten, das traditionelle 
Konzertformat mit neuen Impulsen zu beleben und für ein modernes, heterogenes 
Publikum zu öffnen. Entscheidend ist, dass die musikvermittelnden Gestaltungs-
1 DAHLHAUS et al. (1982), S. 128. 
2 Vgl. ebd., S. 130.  
3 Vgl. CAEYERS (2012), S. 338. 
4 Ebd., S. 339. 
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elemente und konzertdramaturgischen Merkmale inspirierend genug sind, um 
neue Besucher für das Konzert zu begeistern. Ebenso von Bedeutung ist, auf 
welche Art und Intensität Musikvermittlung, Konzertdramaturgie und Marketing 
zusammenarbeiten. 
Mit der Konzertreihe Expeditionskonzerte des Philharmonischen Orchesters Erfurt 
wurde ein Konzertformat geschaffen, das die traditionelle Konzertaufführung 
durch moderierende, musikvermittelnde Gestaltungselemente erweitert und sie auf 
diese Weise weiterentwickelt. Gleichzeitig ist zu beobachten, dass die 
Expeditionskonzerte vom Publikum gut angenommen werden und die Konzert-
besucher von Jung bis Alt gut durchmischt sind.  
Ziel der Arbeit ist es, die musikvermittelnden Gestaltungselemente sowie die 
konzertdramaturgischen, strukturellen und organisatorischen Grundlagen der 
Konzertreihe Expeditionskonzerte zu erforschen, um daraus Schlussfolgerungen 
für den Erfolg der Konzertreihe abzuleiten. Abschließend werden Möglichkeiten 
der Weiterentwicklung der Konzertreihe thematisiert. 
Die vorliegende Arbeit ist in sieben Kapitel gegliedert. 
Die Annäherung an den Untersuchungsgegenstand Expeditionskonzerte erfolgt 
zunächst über die grundlegende Analyse der gegenwärtigen gesellschaftlichen 
Entwicklungen, über die Beschäftigung mit dem klassischen Konzertpublikum, 
eine Betrachtung des Kulturmarktes und im Speziellen des Marktes für klassische 
Konzerte (Kapitel 2). 
Kapitel 3 fragt nach der gegenwärtigen Bedeutung von Kulturvermittlung und 
Musikvermittlung, untersucht den aktuellen Stellenwert musikpädagogischer 
Veranstaltungen und fasst Empfehlungen für Kulturunternehmen zur Weiter-
entwicklung der Vermittlungsangebote zusammen.  
In Kapitel 4 werden die Untersuchungsgegenstände sowie die im Praxisteil 
verwendeten quantitativen und qualitativen Untersuchungsmethoden vorgestellt. 
Mit Kapitel 5 beginnt der Praxisteil dieser Forschungsarbeit: Die Konzertreihe 
Expeditionskonzerte des Philharmonischen Orchesters Erfurt wird einer 
detaillierten Untersuchung unterzogen.  
In Kapitel 6 wird auf der Grundlage der Feldbeobachtung das Expeditionskonzert  
zur 5. Sinfonie von Beethoven beschrieben und analysiert. 
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Kapitel 7 beschließt diese Forschungsarbeit mit einer Zusammenfassung der 
Erkenntnisse sowie Empfehlungen zur Weiterentwicklung der Konzertreihe. 
Auf eine geschlechtsspezifische Schreibweise wird aus Gründen der besseren 
Lesbarkeit verzichtet. Im Sinne der Gleichbehandlung gelten entsprechende 
Begriffe grundsätzlich für beide Geschlechter. 
 
2 Ausgangssituation 
Die deutsche Gesellschaft wird älter, pluralistischer und infolge der Migration 
kulturell vielfältiger. Gleichzeitig wird sie durch globale Trends wie den der 
Entwicklung zur Medien-, Informations- und Konsumgesellschaft geprägt.  
Wie kann die kulturelle und gesellschaftspolitische Relevanz der Kulturorchester 
in Zeiten des Wandels aufrechterhalten werden? 
Im folgenden Kapitel wird die aktuelle Situation der deutschen Kulturorchester 
analysiert, werden  gesellschaftliche Entwicklungen und im Besonderen das 
klassische Konzertpublikum in den Blick genommen. Ebenso werden der Kultur-
markt und speziell der Markt für klassische Konzerte betrachtet.  
2.1 Gesellschaftliche Herausforderungen 
Die gesellschaftlichen Barrieren zwischen bildungsnahen und bildungsfernen 
Milieus werden größer.5 „Zwischen Nutzern und Nichtnutzern liegen Welten. Die 
kulturelle Spaltung […] nimmt eher zu als ab.“ 6  In der Spielzeit 2010/2011 
besuchten gerade einmal 44 Prozent der Deutschen ein E-Musikkonzert oder eine 
Musiktheateraufführung.7 „Daraus folgt: Das Kulturangebot ist ein Nischenmarkt 
für Minderheiten.“8 
Die Gesellschaft wird heterogener.9 Da eine niedrigere Schulbildung mit einer 
geringen kultureller Teilhabe korreliert 10 , können auch für den Bereich der 
                                               
5 Vgl. KEUCHEL et al. (2012), S. 4.; Vgl. OPASCHOWSKI (2013), S. 461 und 488. 
6 Ebd., S. 461. 
7 Vgl. KEUCHEL et al. (2012); KEUCHEL (2011), S. 2. 
8 OPASCHOWSKI (2013), S. S. 461. 
9 Vgl. ENQUETE-KOMMISSION (2013), S. 24. 
10 Vgl. KEUCHEL et al. (2012), S. 4; Vgl. NEUHOFF (2008), S. 3. 
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klassischen Musik stabile Distanzen zwischen E-Musikoffenen und Nicht-E-
Musikoffenen Schichten nachgewiesen werden, die deutlich unterschiedlich 
sozialisiert sind. 11  Die Nutzung kultureller Angebote erfolgt zudem milieu-
spezifisch und „dient neben Information und Unterhaltung auch der 
Repräsentation und der milieuspezifischen Distinktion, also dem Nachweis der 
Zugehörigkeit zu einem bestimmten Milieu.“12 
Die Orchester stehen vor der Aufgabe, diese verschiedenen Zielpublika innerhalb 
einer heterogenen, sozial gespaltenen Gesellschaft adäquat zu bedienen.  
2.2 Das klassische Konzertpublikum 
Betrachtet man das Segment des klassischen Konzertpublikums, sind 
insbesondere das steigende Durchschnittsalter13 und rückläufige Besucherzahlen 
bei jüngeren und mittleren Altersgruppen 14  auch auf das Phänomen einer 
alternden deutschen Gesellschaft zurückzuführen.15  
Achtzig Prozent der Besucher klassischer Konzerte haben ein Abitur: Damit hat 
das klassische Konzertpublikum ein außergewöhnlich hohes Bildungsniveau.16  
In einer pluralistischer werdenden Gesellschaft gleichen sich die Interessen von 
Jung und Alt mehr und mehr an17 und die Grenzen innerhalb der Mittelschicht, 
zwischen U- und E-Musikhörern sowie zwischen den Kunstgenres verschwin-
den:18So hören 60 Prozent der Klassikhörer auch Pop-Musik, 55 Prozent Rock-
musik und 49 Prozent Jazz, Swing und Blues. 19  Das vormals enge Kultur-
verständnis mit seinem traditionellen Hierarchiedenken wird zugunsten eines 
vielfältigen, unterhaltsamen und erlebnisreichen Kulturverständnisses weiter-
gedacht: 69 Prozent der Deutschen sind der Ansicht, dass Kultur neben den 
klassischen Angeboten viele weitere Gesichter hat.20  
                                               
11 Vgl. MENDE et al. (2006), S. 248 und 257. 
12 ENQUETE-KOMMISSION (2013), S. 665.; Vgl. MANDEL (2008), S. 33 f. 
13 Vgl. MENDE et al. (2006), S. 246. 
14 Vgl. KEUCHEL (2011), S. 13.  
15 Vgl. OPASCHOWSKI (2013), S. 461. 
16 Vgl. NEUHOFF (2008), S. 6. 
17 Vgl. KEUCHEL (2011), S. 14; Vgl. OPASCHOWSKI (2013), S. 461. 
18 Vgl. KEUCHEL (2011), S. 5 und 7; Vgl. MANDEL (2008), S. 38. 
19 Vgl. HALLER (2016), S. 54. 
20 Vgl. OPASCHOWSKI (2006), S. 304 f. 
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Es gilt, das Potential der affinen Zielgruppe zu entdecken und durch moderne 
Aufführungsformate mit Live-Appeal und ein innovatives Kulturmarketing 
adäquat zu bedienen. 21  „Eine Erneuerung der Aufführungskultur könnte dem 
klassischen Musikbetrieb zu einer neuen Blüte verhelfen.“22 
2.3 Der Kulturmarkt im Informationszeitalter 
Generell ist festzustellen, dass der Kulturmarkt durch steigende Konkurrenz 
geprägt ist: Eine wachsende Zahl privater Anbieter im Medien-, Sport- und 
Unterhaltungsbereich sorgen für eine Fülle an konkurrierenden Freizeitangeboten 
von Freizeitparks über Erlebnisgastronomie bis hin zu home entertainment.23  
Hingegen macht der Besuch klassischer Konzerte, Theater und Museen nur ca. 
zwei Prozent der gesamten Freizeit aus, 24  bildet also nur einen Bruchteil der 
Freizeitaktivitäten ab.25 Das mag auch daran liegen, dass sich durch die Verviel-
fachung kultureller Angebote auch die Präferenzen in der Bevölkerung ständig 
verändern.26 
Im Zuge des in den letzten Jahrzehnten erreichten Wohlstands- und Bildungs-
niveaus prognostiziert der Zukunftsforscher Opaschowski ein wachsendes 
Interesse an Kultur und Bildung. Kulturinstitutionen stehen vor der Heraus-
forderung, das Bedürfnis nach lebenslangem Lernen mit anregenden 
Vermittlungsformaten zu bedienen, ohne mit zu anspruchsvollen Angeboten 
große Teile der vielschichtigen Zielgruppen auszuschließen.27 
2.4 Der Markt für klassische Konzerte 
Die deutschen Konzert-, Opern-, Kammerorchester und Rundfunkensembles 
haben in der Spielzeit 2014/2015 mit ca. 9.300 Konzerten 5,4 Mio. Besucher 
erreicht. Gegenüber der Spielzeit 2005/2006 wurden 8 Prozent mehr Konzerte 
                                               
21 Vgl. HALLER (2016), S. 60 f.; Vgl. OPASCHOWSKI (2013), S. 467 und 478; Vgl. TRÖNDLE 
(2008), S. 142. 
22 Ebd., S. 142. 
23 Vgl. OPASCHOWSKI (2013), S. 466; Vgl. WAGNER (2009), S. 15 f. 
24 Vgl. OPASCHOWSKI (2013), S. 480. 
25 Vgl. BLAESCHKE et al. (2016), S. 85. 
26 Vgl. WAGNER (2009), S. 15. 
27 Vgl. OPASCHOWSKI (2013), S. 465. 
2  Ausgangssituation  6 
gespielt und ca. 1,4 Mio. zusätzliche Besucher erreicht, dies entspricht einer 
Steigerung von 36 Prozent.28  
Diese positive Entwicklung kann auf die in diesem Zeitraum gestiegene Zahl an 
Musikfestivals und Open-Air-Veranstaltungen zurückgeführt werden, die zu einer 
Stabilisierung der Besuchszahlen und der Auslastung geführt haben.29  
Infolge demografischer und gesellschaftlicher Entwicklungen wird die Nachfrage 
nach klassischen Konzerten spätestens ab dem Jahr 2030 zurückgehen, da ab 
diesem Zeitpunkt die geburtenstarken Jahrgänge sukzessive aus den Konzertsälen 
verschwinden und neue Besucher durch den allgemeinen Wandel im Musik-
geschmack nicht mehr in dem Maße nachrücken werden.30 Die Tendenz, dass 
klassische Musik mit steigendem Alter relevanter wird, ist schon jetzt rück-
läufig.31 Klassische Musik wird an gesellschaftlicher Relevanz verlieren.32 
Damit Orchester auch zukünftig Bedeutung haben ist es notwendig, vermehrt 
neue Zielgruppen anzusprechen und für klassische Musik zu begeistern. Jedoch 
können neue Zielgruppen andere Bedürfnisse haben als die angestammten 
Konzertbesucher. Deshalb ist es unerlässlich, das Leistungsangebot auf diese 
neuen Zielpublika abzustimmen und die Orchester damit für ihre Umwelt 
aufzuschließen. 
In der Kritik steht die mangelnde „Anschlussfähigkeit“ 33  der Orchester, ihre 
Rückwärtsgewandtheit, die sich in historischen Programmen, einem stagnierenden 
Repertoire und einer standardisierten Präsentationspraxis äußert.34  
Angebote der Musikvermittlung stellen eine gute Möglichkeit dar, „das Konzert 
als ästhetisches und soziales Forum“35 neu zu positionieren und die Orchester-
institutionen gleichermaßen nach außen zu öffnen. 
28 Vgl. MERTENS (2016a), S. 11. 
29 Vgl. ebd., S. 12. 
30 Vgl. NEUHOFF (2008), S. 23. 
31 Vgl. REUBAND (2005), S. 136., Vgl. KEUCHEL (2009), S. 85. 
32 Vgl. ROSU (2016), S. 26.; Vgl. TRÖNDLE (2008), S. 135. 
33 TRÖNDLE (2003), S. 20. 
34 Vgl. KALBHENN (2011), S. 86 f., Vgl. TRÖNDLE (2008), S. 137 und 141. 
35 Ebd., S. 141. 
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3 Kulturvermittlung 
Seit den 1970er Jahren hat Kulturvermittlung in Deutschland im Zuge der gesell-
schaftlichen Demokratisierung und kulturellen Neubewertung, allen voran durch 
das Programm Kultur für alle, an Bedeutung gewonnen und sich in unterschied-
liche Richtungen hin zu Soziokultur, Kulturpädagogik und Kulturmarketing 
weiterentwickelt.36 
Kulturvermittlung als Oberbegriff meint dabei alle Handlungen, die zum einen 
„zwischen künstlerischer Produktion und Rezeption vermitteln“ 37  und zum 
anderen „Laien zu eigenem künstlerischen und kulturellen Schaffen anregen“.38 
Kulturvermittlung baut Brücken und schafft neue Schnittstellen zwischen Kultur-
institutionen und Publikum, um Chancengerechtigkeit und eine breite Beteiligung 
der Bevölkerung zu ermöglichen.39   
Zentrale Aufgaben der Kulturvermittlung sind die Schaffung von Zugängen im 
Sinne einer Decodierung ästhetischer Sprachwelten, die Vermittlung künstlerisch-
gestalterischer sowie kultureller Kompetenzen als Deutungsfähigkeit, um über 
diese hinzugewonnenen Erkenntnisse gesellschaftliche Relevanz zu entfalten.40 
Dabei hat die Idee einer Kultur für alle gegenwärtig eine andere Bedeutung als zu 
ihrer Entstehungszeit erlangt. Standen vormals demokratische und partizipative 
Ziele des Bildungsbürgertums im Vordergrund, hat die fortschreitende gesell-
schaftliche Spaltung diesen Zielkanon verändert. Kulturvermittlung soll die 
Rezeptionsmöglichkeiten und Rezeptionsweisen bildungsnaher und bildungs-
ferner Zielgruppen annähern und auf diese Weise dazu beitragen, dass sich 
unterschiedliche gesellschaftliche Gruppen mittels Kultur nicht mehr abgrenzen 
sondern im Gegenteil verbinden.41  
„Kulturvermittlung umfasst nicht nur ein weites Spektrum an vermittelnden 
Funktionen, vom Marketing bis zu kulturpädagogischen Ansätzen, sondern 
                                               
36 Vgl. MANDEL (2005), S. 9.  
37 Ebd. 
38 Ebd. 
39 Vgl. MANDEL (2008), S. 10; Vgl. TRÖNDLE (2008), S. 143. 
40 Vgl. MANDEL (2005), S. 12-13. 
41 Vgl. MANDEL (2008), S. 53. 
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meint zugleich das Zusammenspiel dieser Funktionen und den dadurch 
entstehenden Mehrwert.“42  
Dieser Mehrwert kann im Idealfall einen beiderseitigen Impuls bewirken, d. h. 
Kulturvermittlung wirkt dialogisch sowohl von der Kultureinrichtung auf das 
Publikum als auch in umgekehrter Richtung vom Publikum auf die Kultur-
einrichtung im Sinne einer Weiterentwicklung der Formate in ästhetischer, 
räumlicher, szenischer, dramaturgischer und kommunikativer Hinsicht.43 
3.1 Musikvermittlung 
Ausgehend vom weit gefassten Begriff der Kulturvermittlung bezeichnet 
Musikvermittlung im engeren Sinne die Vermittlung von Musik mit dem Ziel, das 
Hörverhalten zu schulen und Musik durch neue Methoden, Spielformen und 
Techniken erfahrbar zu machen und dadurch auch gesellschaftlich neu zu 
verorten.44 
„So verstanden grenzt sich die Musikvermittlung in ihrem Anliegen ab von der 
Instrumental- und Musikpädagogik, soweit diese sich auf die Bereiche Schule 
und Musikschule bezieht, und entwickelt sich in der Anbindung an den 
Konzert- oder Musiktheaterbetrieb als eigenständige Profession.“45 
In jedem Fall greifen die Professionen der Musikvermittlung und Konzert-
dramaturgie, der Musik-/ Konzertpädagogik sowie des Marketings innerhalb der 
Orchesterinstitution ineinander, denn „unterschiedliche Disziplinen, Gewerke und 
Kompetenzen spielen zusammen“ 46  und bedürfen eines gemeinsamen 
Verständnisses füreinander und neuer Strukturen der Zusammenarbeit im 
Orchester.47 
Fast jedes Orchester, Konzert- und Opernhaus sowie Festival bietet inzwischen 
ausdifferenzierte Formate der Musikvermittlung an, die alle im ‚Normalbetrieb‘ 
umgesetzt werden: Von Familien-, Kinder- und Jugendkonzerten über spezielle 
Angebote für Schulklassen und Workshops bis hin zu Schülermanager-Projekten 
                                               
42 Ebd., S. 19. 
43 Vgl. PLATE (2005), S. 200 f. 
44 Vgl. ALLWARDT (2012), S. 2. 
45 Ebd. 
46 Ebd., S. 4. 
47 Vgl. FEIN (2009), S. 217-218. 
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reicht das Portfolio. 48  Auf Nachhaltigkeit angelegte Kooperationen zwischen 
Kultur- und Bildungseinrichtungen gewinnen dabei an Bedeutung.49 
3.2 Status Quo musikpädagogischer Veranstaltungen 
Das Deutsche Musikinformationszentrum (MIZ) stellt in Zusammenarbeit mit der 
Deutschen Orchestervereinigung (DOV) aller zwei Jahre Veranstaltungszahlen 
der  öffentlich finanzierten Konzert-, Opern-, Kammerorchester und Rundfunk-
ensembles bereit. Es ist bemerkenswert, dass die Anzahl an Veranstaltungen der 
Spielzeit 2015/2016 gegenüber der  Spielzeit 2013/2014 um 10 Prozent gesteigert 
worden ist. Dies ist vor allem auf die musikpädagogischen Angebote und 
sonstigen Konzertveranstaltungen zurückzuführen.50 
Abbildung 1 veranschaulicht die relativen Anteile der Veranstaltungsformate der 
Spielzeit 2013/2014 und der Spielzeit 2015/2016.  
  
Abbildung 1: Darstellung des relativen Anteils je Veranstaltungsformat der Spielzeit 2013/2014 sowie 
der Spielzeit 2015/2016 (Quelle: Deutsches Musikinformationszentrum 3/2017, Eigene Berechnung und 
Darstellung) 
In der Spielzeit 2015/2016 wurden ca. 5.100 musikpädagogische Veranstaltungen 
durchgeführt. Dies entspricht einem Anteil von 37 Prozent und ist damit die  
                                               
48 Vgl. ALLWARDT (2012), S. 3-4. 
49 Vgl. WIMMER (2010), S. 119. 
50 Vgl. DEUTSCHES MUSIKINFORMATIONSZENTRUM (2017), S. 1. 
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zweitwichtigste Säule der Orchesterveranstaltungen nach den Sinfonie- und Chor-
konzerten mit einem Anteil von 42 Prozent. 
Musikpädagogische Veranstaltungen bestehen aus den Formaten Kinder-, Jugend- 
und Schülerkonzerte (in Abbildung 1: Gelb dargestellt) sowie Workshops in 
Schulen (in Abbildung 1: Orange dargestellt). Von der Spielzeit 2013/2014 auf 
die Spielzeit 2015/2016 ist ein steiler Aufwärtstrend der musikpädagogischen 
Veranstaltungen zu verzeichnen und ein Beleg dafür, welchen Stellenwert Musik-
vermittlung in deutschen Orchestern bereits erreicht hat.51 So hat sich ihr relativer 
Anteil um 4 Prozent von 33 Prozent auf 37 Prozent gesteigert. 
Dem Format musikpädagogischer Veranstaltungen zugehörig sind die Workshops 
in Schulen, die in der Spielzeit 2015/2016 um 769 Workshops angestiegen sind. 
Dies hat auch deren  relativen  Anteil von 16 Prozent auf 21 Prozent erhöht. 
3.3 Empfehlungen für Kulturunternehmen 
In den vom Zentrum für Kulturforschung in den Jahren 2011 und 2012 
veröffentlichten Studien 9. KulturBarometer und 2. Jugend-KulturBarometer 
werden auf der Basis differenzierter Publikumsanalysen detaillierte 
Empfehlungen für Kulturunternehmen zur Weiterentwicklung der Vermittlungs- 
und Konzertformate gegeben. 
Empfohlen wird ein deutlicher Ausbau der Nachwuchsarbeit, um rückläufigen 
Besucherzahlen bei jüngeren und mittleren Altersgruppen entgegenzuwirken52 
und das Publikum von morgen einzubinden. 
Um die Wirksamkeit der Vermittlungs- und Bildungsangebote zu verbessern 
sollten Impulse aus jugendlichen Lebenswelten aufgegriffen werden53: Von 
zentraler Bedeutung sind dabei die Integration von Partnern des Bildungs- und 
Sozialraums in die Vermittlungsarbeit sowie der Einsatz zeitgenössischer und 
visueller Kunstformen.54 
Ebenso sollte der „Erlebnis- und Unterhaltungsfaktor“ durch die Ermöglichung 
von Kommunikation, Geselligkeit sowie durch Gastronomieangebote gestärkt 
                                               
51 Vgl. MERTENS (2016a), S. 12. 
52 Vgl. KEUCHEL (2011), S. 14; Vgl. KEUCHEL et al. (2012), S. 11. 
53 Vgl. KEUCHEL et al. (2012), S. 4. 
54 Vgl. KEUCHEL et al. (2012), S. 2 und 11. 
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werden. Die Zielgruppenansprache kann entsprechend den jugendlichen 
Lebenswelten auf das Internet sowie die visuellen sozialen Medien ausgeweitet 
werden. Unterhaltungswert und Eventcharakter der Formate sollten 
kommunikativ betont werden. 55 
Die von der Stiftung Mozarteum und der Robert Bosch Stiftung im Jahr 2010 
veröffentliche Studie Exchange. Die Kunst, Musik zu vermitteln hat auf der Basis 
von Interviews und Expertentreffen Qualitätsparameter der Musikvermittlung 
entwickelt, die den folgenden drei Dimensionen zugeordnet werden können: 
Strukturqualität, Prozessqualität und Produktqualität.56 Abschließend werden je 
Dimension Empfehlungen zur Verbesserung der Qualität gegeben, die im 
Folgenden in einem Überblick dargestellt werden: 
Zur Verbesserung der Strukturqualität sollte die Unterstützung aller Mitarbeiter 
und insbesondere der Leitungsebene vorhanden sein; um dies sicherzustellen 
bedarf es eines internen Marketings. Ebenso sollten Musikvermittlung und 
Marketing optimal zusammenarbeiten und genügend finanzielle Mittel zur 
Verfügung stehen.57 
Auf die Prozessqualität kann insbesondere in der Konzeptionsphase Einfluss 
genommen werden, indem ein belastbares Projektteam zusammengestellt wird, 
dass die pädagogisch-künstlerische Konzeption dialogisch mit den 
Kooperationspartnern entwickelt und Lerninhalte definiert.58 
Zur Verbesserung der Produktqualität sollte die Vermittlung an die Zielgruppe 
der Kinder und Jugendlichen angepasst, partizipativ ausgerichtet werden und 
Unterhaltungs- sowie Erlebniswert besitzen. Dazu bedarf es sowohl fachlicher 
Kenntnisse und Charisma der Musikvermittler als auch laufender Innovationen, 
Experimente und ständiger Weiterentwicklung. 59 
 
                                               
55 Vgl. KEUCHEL et al. (2012). S. 11. 
56 Vgl. WIMMER (2010), S. 115. 
57 Vgl. ebd., S. 115 und 123. 
58 Vgl. ebd., S. 115 und 123. 
59 Vgl. ebd. 
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4 Gang der Untersuchung 
Im sich anschließenden Praxisteil werden die theoretischen Überlegungen und 
Erkenntnisse zu den gesellschaftlichen Herausforderungen sowie zur Kultur- und 
Musikvermittlung auf den Untersuchungsgegenstand, die Expeditionskonzerte des 
Philharmonischen Orchesters Erfurt, angewendet. 
Die Untersuchungen basieren auf den Ergebnissen einer quantitativen und 
qualitativen Datenerhebung, wobei die Ergebnisse einander bedingen und sich 
wechselseitig ergänzen. Durch die angewendeten Untersuchungsverfahren wurden 
„deskriptive Informationen über ein bestimmtes Realitätssegment gesammelt.“60 
4.1 Untersuchungsgegenstände 
Untersuchungsgegenstand ist zum einen die Konzertreihe Expeditionskonzerte des 
Philharmonischen Orchesters Erfurt; Untersuchungszeitraum sind die vier 
Spielzeiten 2014/2015, 2015/2016, 2016/2017 und 2017/2018. 
Die von Jonas Becker in seiner Dissertation „Konzertdramaturgie und Marketing“ 
entwickelte Definition einer Konzertreihe wird im Folgenden als Grundlage 
dienen:  
„Eine Konzertreihe lässt sich definieren als: programmgestalterisch-inhaltliche 
Organisationseinheit, die unter der Wahrung bestimmter identischer Merkmale 
in regelmäßig wiederkehrender Form im Rahmen eines Orchesterspielplans 
erscheint.“61 
Untersuchungsgegenstand im Besonderen ist das neunte Expeditionskonzert zur 
5. Sinfonie von Beethoven, das am 28. Mai 2017 aufgeführt worden ist. 
Die zentrale These der Forschungsarbeit lautet: Musikvermittlung, Konzert-
dramaturgie und Marketing können einen Beitrag dazu leisten, das traditionelle 
Konzertformat mit neuen Impulsen zu beleben und für ein modernes, heterogenes 
Publikum zu öffnen. Entscheidend ist, dass die musikvermittelnden 
Gestaltungselemente und konzertdramaturgischen Merkmale inspirierend genug 
sind, um neue Besucher für das Konzert zu begeistern. Ebenso von Bedeutung ist, 
                                               
60 DREIER (1994), S. 103. 
61 BECKER (2015), S. 56. 
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auf welche Art und Intensität Musikvermittlung, Konzertdramaturgie und 
Marketing zusammenarbeiten. 
Die zu untersuchenden Forschungsfragen lauten:  
1. Welche konzertdramaturgischen Merkmale kennzeichnen die Konzert-
reihe? Wie wird die Konzertreihe vermarktet? Welche preis- und vertriebs-
politischen Instrumente kommen zum Einsatz? 
2. Welche strukturellen und organisatorischen Gegebenheiten begründen die 
Konzertreihe? Wie arbeiten Marketing und Konzertdramaturgie 
zusammen? 
3. Welche musikvermittelnden Gestaltungselemente werden in den 
Expeditionskonzerten eingesetzt?  
4. Wie erfolgreich ist die Konzertreihe? 
5. Welche Möglichkeiten der Weiterentwicklung der Konzertreihe werden 
erkannt? 
Auf die in Kapitel 3.3 vorgestellten Empfehlungen zur Organisation und 
Ausgestaltung musikvermittelnder Formate wird im Rahmen der qualitativen und 
quantitativen  Analysen explizit eingegangen. 
4.2 Methode: Quantitative Analyse 
Die quantitative Analyse stützt sich auf die öffentlich zugänglichen Informationen 
zum Theater Erfurt, zum Philharmonischen Orchester Erfurt sowie den 
Expeditionskonzerten. 
Weitere Daten zur Programmatik der Expeditionskonzerte sowie zur Auslastung 
der einzelnen Sinfonie- und Expeditionskonzerte wurden durch Mitarbeiter der 
Bereiche Dramaturgie und Besucherservice des Theaters Erfurt zusammengestellt 
und der Verfasserin zur weiteren Bearbeitung übergeben. 
Die Auswertung dieser Daten erfolgt innerhalb des fünften Kapitels. 
Da die quantitative Analyse nur bestimmte Daten erfassen und komplexe 
Zusammenhänge und Aspekte wie Ziele, Motive, Werthaltungen und vorhandene 
Strukturen in ihrer Vielschichtigkeit nicht abbilden kann, wurde die quantitative 
Analyse um qualitative Untersuchungen in Form von explorativen Interviews und 
der Feldbeobachtung ergänzt. 
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4.3 Methode: Exploratives Interview 
Das explorative Interview ist die zentrale Methode dieser Forschungsarbeit. 
Es gehört in die Kategorie der qualitativen Interviews, die darauf abzielen, eine 
„andere Qualität von Informationen“62 zu erhalten: Das qualitative Interview ist 
geeignet, um Motive, Einstellungen, Meinungen aber auch Barrieren und 
Blockaden offenzulegen 63  und ermöglicht dadurch ein umfassenderes 
Verständnis.64 
Im Rahmen der Forschungsarbeit wurden drei explorative Interviews als 
persönliche und offene Einzelgespräche geführt. Diese Form des Interviews ist 
dadurch gekennzeichnet, dass offene Fragen gestellt werden, das Gespräch durch 
lockere Fragestellungen geleitet wird und neben Sachverhalten auch subjektive 
Informationen, Meinungen und Einstellungen offenbart werden.65 
Die Auswahl der zu befragenden Personen erfolgte anhand ihrer jeweiligen 
Position innerhalb der Organisationsstruktur des Theaters Erfurt, um aus deren 
Blickwinkel, mit deren Expertise und Sonderwissen die Vielfalt an institutionen-
spezifischen Fragestellungen bearbeiten zu können.66 
Mit den folgenden Personen wurden explorative Interviews durchgeführt: 
 
Tabelle 1: Übersicht der geführten explorativen Interviews (Quelle: Eigene Darstellung) 
Die Gespräche wurden mittels eines Interviewleitfadens geführt, wobei Form, 
Inhalt und Reihenfolge der Fragen während der Interviews angepasst wurden. Auf 
diese Weise konnten die relativ frei geführten Gespräche auf natürliche Weise 
gelenkt und eine angenehme Gesprächsatmosphäre geschaffen werden. Teilweise 
                                               
62 SCHUB VON BOSSIAZKY (1992), S. 87. 
63 Vgl. SCHUB VON BOSSIAZKY (1992), S. 87. 
64 Vgl. AGHAMANOUKJAN et al. (2007), S 420. 
65 Vgl. AGHAMANOUKJAN et al. (2007), S. 421 f. 
66 Vgl. PFADENHAUER (2007), S. 451. 
Nr. Datum Uhrzeit Interviewpartner Bereich Position
1. 26.05.2017 13 Uhr Joana Mallwitz
Musikalische 
Leitung 2014/2015: Generalmusikdirektorin
2. 31.05.2017 11 Uhr Ruth Hardt Dramaturgie
1989: Konzertdramaturgin & Assistentin des GMD
1982: Konzertdramaturgin
3. 08.06.2017 14 Uhr Anja Fietzek
Marketing und 
Kommunikation
2013: Referentin Marketing und Kommunikation
2012: Leiterin Marketing und Kommunikation
Interview Theater Erfurt
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wurde die Fragetechnik des Laddering angewendet, bei der Aussagen „in 
mehreren Schritten immer weiter hinterfragt [werden, Anm. des Verf.], um 
Erkenntnisse über Einstellungen und Motive zu gewinnen.“67  
Das erste Interview mit Frau Mallwitz wurde komplett aufgezeichnet, 
anschließend vollständig transkribiert und ist im Anhang (1. Anhang) 
dokumentiert. Das zweite Interview mit Frau Hardt wurde während des Gesprächs 
in Stickpunkten notiert, anschließend anhand der Notizen transkribiert und ist im 
Anhang (2. Anhang) dokumentiert. Ebenso wurde das dritte Interview mit Frau 
Fietzek in Stichpunkten erfasst, transkribiert und dokumentiert (3. Anhang). 
Die Auswertung der explorativen Interviews erfolgt in den Kapiteln 5 und 6, 
wobei die jeweiligen Unterkapitel als Kategorien fungieren und die zusammen-
gefasste Auswertung und Interpretation des Interviewmaterials enthalten.  
4.4 Methode: Feldbeobachtung 
Im Rahmen der Forschungsarbeit wurde das Expeditionskonzerts Die Fünfte mit 
der Methode der teilnehmenden Feldbeobachtung erfasst und zusätzlich technisch 
als Tonmitschnitt aufgezeichnet.  
Bei der teilnehmenden Feldbeobachtung ist der Beobachter selbst vor Ort „im 
Geschehnis involviert, wodurch eine große Nähe zur Untersuchungssituation 
gewährleistet ist.“68 Die Verfasserin hat am 28. Mai 2017 als Zuschauerin im 
Zuschauerraum des Theaters Erfurt das Expeditionskonzert beobachtet. 
Anschließend wurde der Tonmittschnitt zusammen mit den erinnerten 
Beobachtungen in ein Verlaufsprotokoll übertragen. Anhand dieses Verlaufs-
protokolls wurde das Expeditionskonzert ausgewertet, indem in einem ersten 
Schritt der Konzertablauf beschrieben und in einem zweiten Schritt musik-
vermittelnde Praktiken und deren Wirkungsweisen analysiert wurden. 
Der Methode der teilnehmenden Beobachtung immanent ist ihr interpretativer 
Charakter. 69  Neben visuellen und akustischen Phänomenen können auch 
                                               
67 HOMBURG (2017), S. 265. 
68 RUSO (2007), S. 532. 
69 Vgl. ebd., S. 527. 
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Eindrücke und Emotionen wahrgenommen werden, deren subjektive 
Interpretation entsprechend zu berücksichtigen ist.70 
Da nur ein Expeditionskonzert beobachtet und protokolliert worden ist, ist diese 
Untersuchung nicht repräsentativ. Die Mikroforschung zu diesem Thema stellt 
einen ersten Ansatz dar, sich mit den spezifischen Gestaltungselementen der 
Musikvermittlung wissenschaftlich auseinanderzusetzen und neue Erkenntnisse zu 
gewinnen, die im Orchesterbetrieb umgesetzt werden können.  
Alle Beobachtungsergebnisse werden in Kapitel 6 beschrieben und analysiert. In 
der Anlage ist der Tonmitschnitt zum Expeditionskonzert Die Fünfte auf CD-
ROM dokumentiert (3. Anlage). 
 
5 Die Expeditionskonzerte des Philharmonischen 
Orchesters Erfurt 
Dieses Kapitel eröffnet den Praxisteil der Forschungsarbeit und stellt die  
Konzertreihe Expeditionskonzerte des Philharmonischen Orchesters Erfurt vor, 
wobei die eingangs formulierten Forschungsfragen 1, 2 und 4 erörtert werden. 
Für die Erarbeitung dieses Kapitels wurden die geführten Interviews und 
Gespräche sowie das vorliegende und zusammengestellte Datenmaterial 
ausgewertet und die Inhalte systematisiert. Vorangestellt ist die Vorstellung des 
Theaters Erfurt sowie des Philharmonischen Orchesters Erfurt. 
5.1 Das Philharmonische Orchester Erfurt 
Im Jahr 1894 wurde das Theater Erfurt mit eigenem Ensemble und Klangkörper, 
dem Philharmonischen Orchester Erfurt, gegründet.71 Das Theater Erfurt ist ein 
Eigenbetrieb der Landeshautstadt Erfurt und beschäftigt 302 Mitarbeiter.72 Seit 
der Spielzeit 2002/2003 ist der Schweizer Guy Montavon Generalintendant des 
Theaters Erfurt.73 
                                               
70 Vgl. RUSO (2007), S. 529 f.; Vgl. RAAB et al. (2004), S. 133. 
71 Vgl. THEATER ERFURT (o.J.). 
72 Vgl. DEUTSCHER BÜHNENVEREIN (2016), S. 17 und 121. 
73 Vgl. THEATER ERFURT (2002). 
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Generalmusikdirektorin und damit ranghöchste Dirigentin des Orchesters ist die 
in der Spielzeit 2014/2015 neu ins Amt berufene Joana Mallwitz. Ihr obliegt bis 
zum Ende der Spielzeit 2017/2018 die künstlerisch-musikalische Leitung des 
Klangkörpers.74  Mit 59 Planstellen wird das Philharmonische Orchester Erfurt 
gemäß dem Tarifvertrag für Musiker in Kulturorchestern (TVK) in der 
Vergütungsgruppe B/F eingruppiert.75  
Je Spielzeit wird neben der Mitwirkung bei Musiktheaterproduktionen ein 
Konzertprogramm angeboten, dass zehn Sinfoniekonzerte, zehn halbstündige 
Mittagskonzerte, drei Expeditionskonzerte sowie zehn Kammerkonzerte umfasst. 
Außerdem spielt das Orchester eine Reihe von Sonderkonzerten: unter anderem 
das Neujahrskonzert, das Konzert des Philharmonischen Chores, ein 
Klavierrezital und zehn Tanztee-Nachmittage mit Salonmusik. Für Kinder gibt es 
zudem Lausch- und Märchenkonzerte, für Jugendliche wird ein Jugendkonzert 
angeboten; im Rahmen von sechs Sinfoniekonzerten wird eine speziell auf Kinder 
zugeschnittene Konzerteinführung angeboten.76 
5.2 Die Konzertreihe: Expeditionskonzerte 
Die Expeditionskonzerte des Philharmonischen Orchesters Erfurt sind eine 
Konzertreihe, bei der je Spielzeit drei Konzerte mit Moderation gezeigt werden.  
Dabei steht die Konzertreihe Expeditionskonzerte mit der zentralen Konzertreihe 
der Sinfoniekonzerte in zeitlicher und inhaltlicher Verbindung: Wenn terminlich 
möglich wird das Expeditionskonzert am Sonntag um 18 Uhr nach den beiden 
Sinfoniekonzerten gespielt, die in den jeweiligen Sinfoniekonzertwochen am 
Donnerstag- und Freitagabend um 20 Uhr aufgeführt werden. 
Jedes Expeditionskonzert behandelt ein Werk eines Komponisten, das auch im 
Rahmen der jeweiligen Sinfoniekonzerte erklungen ist. Eine Ausnahme bildete 
das 5. Expeditionskonzert am 30. Januar 2016, das Mozarts Oper Don Giovanni 
behandelte und sich damit auf eine Produktion des Musiktheaters bezog. 
Die Expeditionskonzerte finden im Großen Haus des Theaters Erfurt statt, das 
Sitzplätze für achthundert Personen bereithält.  
                                               
74 Vgl. WELSCHER (2017). 
75 Vgl. MERTENS (2016b), S. 1. 
76 Vgl. THEATER ERFURT (2017), S. 27-37. 
5  Die Expeditionskonzerte des Philharmonischen Orchesters Erfurt    18 
5.3 Ziele und Konzeption 
Mit der Einführung der Konzertreihe Expeditionskonzerte wurde das Ziel verfolgt, 
„ein weiteres Sinfoniekonzert in abgewandelter Form mit hohen Auslastungs-
zahlen“77 anzubieten, ohne dass eine zusätzliche Orchesterprobe notwendig wird. 
Durch die moderierte Expedition soll ein bewussteres, geschärftes und neues 
Hinhören ermöglicht, das Hörempfinden verändert und das Hörerlebnis gesteigert 
werden. Dabei ist das Expeditionskonzert weder als eine musikpädagogische noch 
als eine musikdramaturgische Veranstaltung konzipiert sondern will Musik auf 
eine neue Weise vermitteln. 78  Es geht weder um die Weitergabe einer 
‚autorisierten‘ Werkfassung79 noch um die ausschließliche Wissensvermittlung. 
Indem das Hörvermögen konzentriert und dadurch neu verortet wird, wird es 
gleichsam intensiviert und werden die Ohren neu ausgerichtet.80  
Mit den Expeditionskonzerten sollen zwei heterogene Zielgruppen angesprochen 
werden. Zum einen möchte man den angestammten Besuchern der Sinfonie-
konzerte im Expeditionskonzert tiefere Einblicke in ein Werk und das Schaffen 
eines Komponisten gewähren.81 
Zum anderen möchte man mit dem Expeditionskonzert Nicht-Konzertbesucher 
gewinnen, „die sich vielleicht noch nicht trauen, ein ganzes langes Konzert mit 
verschiedenen Werken zu besuchen, aber dennoch neugierig sind.“82 So zählen 
auch junge Hörer und Familien mit Kindern zu den Expeditionsteilnehmern.83 
Die Expeditionskonzerte haben keinen fest vorgeschriebenen Ablauf. Vielmehr 
wird die Dramaturgie der Expedition auf das jeweils betrachtete Werk 
abgestimmt, so dass jedes Konzert einen eigenen, werkspezifischen Zuschnitt  
besitzt und damit einzigartig ist. Bei eher kurzen Stücken ist es möglich, das Werk 
zu Beginn und am Ende ganz aufzuführen und die Moderation im Mittelteil zu 
platzieren. Bei eher langen Werken kann dieses im Expeditionskonzert nur in 
Ausschnitten gespielt werden, um genügend Platz für die Moderation zu lassen.  
                                               
77 ANHANG 2 (2017), S. 1. 
78 Vgl. ANHANG 1 (2017), S. 3-4. 
79 Vgl. MANDEL (2008), S. 17 zit. nach MÖRSCH (2006).  
80 Vgl. ANHANG 1 (2017), S. 3-4. 
81 Vgl. ANHANG 1 (2017), S. 3. 
82 KEHR (2015). 
83 Vgl. KEHR (2016), S. 15. 
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Die GMD leitet als Moderatorin auf der Bühne durch das Konzert, sitzt am 
Klavier und steht am Dirigierpult, um musikalische Passagen zu erläutern und 
anzuspielen.  
Solisten werden je nach Werk neben ihrem Solopart als Interviewpartner in das 
Konzertgeschehen eingebunden. 84 Videosequenzen kommen nicht zum Einsatz. 
Es werden keine Informationsmaterialien vor oder nach dem Konzert ausgegeben 
oder veröffentlicht.85 
5.4 Entstehung und Entwicklung 
Mit der Spielzeit 2014/2015 wurde die Konzertreihe Expeditionskonzerte durch 
die neu ins Amt der GMD berufene Joana Mallwitz am Theater Erfurt eingeführt.  
Tabelle 2 zeigt die Expeditionskonzerte der Spielzeiten 2014/2015 bis 2017/2018. 
 
Tabelle 2: Expeditionskonzerte der Spielzeiten 2014/2015 bis 2017/2018 (Quelle: Eigene Darstellung) 
Dem vorausgegangen war die 2012/2013 eingeführte Konzertreihe Bühnen-
konzerte, 2013/2014 umbenannt in Mozart-Konzerte, die der damalige 
kommissarische GMD und jetzige erste Kapellmeister & stellvertretende GMD 
                                               
84 Vgl. ANHANG 1 (2017), S. 2. 
85 Vgl. ANHANG 2 (2017), S. 1. 
Nr. Spielzeit Wochentag Datum Uhrzeit Komponist Werk Motto
1. Sonntag 21.12.2014 15 Uhr Richard Wagner Götterdämmerung
2. Sonnabend 21.02.2015 18 Uhr Ludwig van 
Beethoven
Pastorale: Sinfonie Nr. 6 F-
Dur op. 68
3. Sonntag 10.05.2015 15 Uhr Sofia Gubaidulina Fachwerk
4. Sonntag 04.10.2015 18 Uhr Franz Schubert 7. Sinfonie h-Moll 
Unvollendete
5. Sonnabend 30.01.2016 18 Uhr Wolfgang Amadeus 
Mozart
Don Giovanni
6. Sonnabend 05.03.2016 18 Uhr Ludwig van 
Beethoven
1. Sinfonie C-Dur op. 21
7. Sonntag 13.11.2016 18 Uhr Richard Strauss Till Eulenspiegels lustige 
Streiche op. 28
Nach alter 
Schelmenweise
8. Sonntag 22.01.2017 18 Uhr Gustav Mahler 4. Sinfonie G-Dur Vom himmlischen 
Leben
9. Sonntag 28.05.2017 18 Uhr Ludwig van 
Beethoven
Sinfonie Nr. 5 c-Moll op. 67 Die Fünfte
10. Sonntag 10.09.2017 18 Uhr Felix Mendelssohn 
Bartholdy
Sinfonie Nr. 4 A-Dur op. 90 
„Italienische”
Gruß aus Italien
11. Sonntag 17.12.2017 18 Uhr Béla Bartók Konzert für Orchester Das Orchester als 
Solist
12. Sonntag 18.03.2018 18 Uhr Gustav Mahler Sinfonie Nr. 5 cis-Moll Sinfonischer Kosmos
Spielzeit 
2014/2015
Spielzeit 
2015/2016
Spielzeit 
2016/2017
Spielzeit 
2017/2018
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Samuel Bächli ins Leben gerufen hatte. Bei diesen ebenfalls moderierten 
Konzerten saß das Publikum nicht im Zuschauerraum sondern im Hinterbühnen-
bereich.86 
Die Expeditionskonzerte haben eine variable Dauer von „einer Stunde und 
fünfzehn Minuten bis zu einer Stunde und fünfundvierzig Minuten“87 und keine 
Pause. Nachdem man in den ersten beiden Spielzeiten Wochentag und 
Konzertbeginn noch variiert hatte, haben sich ab der Spielzeit 2016/2017 der 
Sonntag und ein Konzertbeginn um 18 Uhr als die optimale Terminierung 
etabliert. Ebenso wurde mit der Spielzeit 2016/2017 das Expeditionskonzert mit 
einem Konzerttitel ausgestattet, um neben der Nennung des Werkes und des 
Komponisten einen thematischen Bezug zu vermitteln.  
5.5 Programmatik 
Jedes Expeditionskonzert ist einem Werk der Musikgeschichte gewidmet. Dabei 
wurden fast ausschließlich Meisterwerke der Konzert- und Opernliteratur 
ausgewählt.  
Abbildung 2 zeigt, dass die in den Expeditionskonzerten vermittelten Werke 
hauptsächlich aus dem 18., 19. und 20. Jahrhundert stammen, wobei der  Schwer-
punkt mit fünfzig Prozent auf Werken des 19. Jahrhunderts liegt.  
Lediglich ein Expeditionskonzert hatte mit dem Stück Fachwerk der russischen 
Komponistin Gubaidulina eine selten gespielte Rarität des 21. Jahrhunderts im 
Fokus. Durch diesen Schwerpunkt auf bekannten Highlights klassischer Musik 
konnte sich die neu eingeführte Konzertreihe Expeditionskonzerte etablieren und 
ihr Publikum finden. 88  Gleichzeitig konnte auf diese Weise die angestrebte 
Zielgruppe der Nicht-Konzertbesucher für das Expeditionskonzert gewonnen 
werden. 89  Hinter dieser Programmatik steht die Erfahrung, dass Konzerte mit 
einem allgemein bekannten Repertoire besser besucht werden als Konzerte mit 
eher unbekannten Werken.90  
 
                                               
86 Vgl. ANHANG 2 (2017), S. 2.; Vgl. ANHANG 3 (2017), S. 1. 
87 ANHANG 2 (2017), S. 1. 
88 Vgl. ANHANG 2 (2017), S. 2. 
89 Vgl. ANHANG 1 (2017), S. 3. 
90 Vgl. ANHANG 1 (2017), S. 3; Vgl. BECKER (2015), S. 177 und 181. 
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Abbildung 2: Programmatik der Expeditionskonzerte (Quelle: Eigene Darstellung) 
Auf die Frage, warum in den Expeditionskonzerten kaum Werke der Neuen 
Musik behandelt wurden, antwortete Frau Mallwitz im Interview: „In Zukunft 
könnte ich sozusagen in einem nächsten Schritt mehr experimentieren und Neue 
Musik in die Expeditionskonzerte einbeziehen. Dazu brauchte es aber eine etwa 
dreijährige Anlaufphase, um das Format Expeditionskonzert bekannt zu machen 
und das Vertrauen des Publikums zu gewinnen, dass sie in jedem Fall ein lohnens-
wertes Konzert erwartet.“91 
Außerdem ist zu erkennen, dass die Werke des Komponisten Beethoven die 
Expeditionskonzerte bestimmen: Ihr Anteil liegt bei 25 Prozent. Werke des 
Komponisten Gustav Mahler wurden in zwei Expeditionskonzerten gespielt, ihr 
Anteil beträgt 17 Prozent. Alle anderen Komponisten waren nur einmal im 
Expeditionskonzert vertreten. 
5.6 Preis-, Kommunikations- und Vertriebspolitik 
Der normale Kartenpreis für ein Expeditionskonzert beträgt 18 Euro, ermäßigt 
15 Euro und ist damit zwischen 13 Euro und 21 Euro günstiger als ein Ticket für 
                                               
91 ANHANG 1 (2017), S. 3. 
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ein Sinfoniekonzert. Es gibt keine differenzierten Preise je Platzgruppe, wie es bei 
Sinfoniekonzerten der Fall ist. 92  
Für Kinder und Schüler kostet die Eintrittskarte 8 Euro, für Studenten, 
Auszubildende und Dienstleistende im Bundesfreiwilligendienst 9 Euro. Diese 
Preise entsprechen den Preisen für Sinfoniekonzerte.93 
Für die Expeditionskonzerte gibt es kein Abonnement vergleichbar mit dem 
Konzertabonnement für Sinfoniekonzerte, da jedes Abonnement mit finanziellen 
Einbußen verbunden ist.94 Mit dem Wahl-Abonnement können auch Expeditions-
konzerte im Vorhinein gebucht werden, allerdings erscheint dies aus Besucher-
sicht wegen des vergleichsweise günstigen Ticketpreises für ein Expeditions-
konzert im Verhältnis zum Preis für ein Wahlabonnement wenig rentabel.95  
In der Spielzeit 2017/2018 werden erstmals Theater-Pakete angeboten: „Im 
Teens-Paket ist das 2. Expeditionskonzert enthalten.“96 
Die Expeditionskonzerte werden im jährlich erscheinenden Spielzeitheft 
beworben, das im DIN A5 Format erscheint (1. Anlage). Ferner werden 
Informationen zur Spielzeit als Kurzfassung im Flyerformat gedruckt: Darin 
werden die Expeditionskonzerte nicht angeboten (2. Anlage). Außerdem werden 
die Expeditionskonzerte im Monatsspielplan, im jeweiligen Programmheft des 
korrespondierenden Sinfoniekonzerts sowie im dreimal jährlich erscheinenden 
Theatermagazin PROspekt beworben. Der Monatsspielplan wird über die Firma 
City News in den Städten Erfurt, Weimar, Jena, Gera und Gotha an ca. 250 Orten, 
darunter Bars, Cafés, Hotels und Freizeit-Einrichtungen verteilt.97 
Außerdem werden die Expeditionskonzerte auf der Website des Theaters Erfurt 
angekündigt und im Imagefilm „Philharmonisches Orchester des Theaters Erfurt – 
GMD Joana Mallwitz“ beworben, der im Januar 2015 auf dem YouTube Kanal 
des Theaters Erfurt veröffentlicht worden ist. 
Das Expeditionskonzert Die Fünfte wurde am 26. Mai 2017 über das hauseigene 
Facebook Profil angekündigt. Ebenso kommen Twitter, der Newsletter-Versand, 
                                               
92 Vgl. THEATER ERFURT (2017), S. 76. 
93 Ebd. 
94 Vgl. ANHANG 3 (2017), S. 1. 
95 Vgl. THEATER ERFURT (2017), S. 65-67. 
96 ANHANG 2 (2017), S. 3. 
97 Vgl. ANHANG 3 (2017), S. 2. 
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ein Theater-Blog und Mailings zum Einsatz. Das Plakat zum Expeditionskonzert 
wird im Theaterfoyer zur Konzertankündigung eingesetzt; im Stadtgebiet und an 
Erfurter Schulen erfolgt hingegen keine Plakatierung, „da die Kaufentscheidungen 
von den Eltern getroffen werden, nicht von den Kindern“.98 
Der Kartenvertrieb erfolgt über die hauseigene Theaterkasse, die Website des 
Theaters Erfurt, den Ticket-Service der Erfurt Tourist Information, die ca. siebzig 
Vorverkaufsstellen und den online verfügbaren Ticketshop der Mediengruppe 
Thüringen sowie den Ticketvertrieb Eventim.99 
5.7 Publikum und Besucherzahlen 
Die Expeditionskonzerte ziehen ein gemischtes Publikum an100, das sich sowohl 
aus den angestammten Besuchern der Sinfoniekonzerte als auch aus neuen 
Zuschauern zusammensetzt. So zählen auch junge Hörer zu den 
Expeditionsteilnehmern:  Kinder und Schüler,  Studenten und Auszubildende 
sowie Familien mit Kindern.101 
Abbildung 3 zeigt die prozentuale Auslastung der Sinfonie- und Expeditions-
konzerte sowie die prozentualen Anteile junger Hörer beider Konzertreihen. 
Bei der Berechnung der Auslastung der korrespondierenden Sinfoniekonzerte 
wurde wie folgt vorgegangen: Es wurden jeweils die beiden Sinfoniekonzerte 
ausgewählt, die am Donnerstag und Freitag vor oder ggf. nach dem Expeditions-
konzert stattfanden. Aus den Zuschauerzahlen beider Sinfoniekonzerte wurde der 
Mittelwert errechnet. Dieser wurde für die Berechnung der Auslastung der 
Sinfoniekonzerte verwendet und in der Grafik dargestellt (in Abbildung 3: 
Dunkelblaue Linie). 
Generell ist festzustellen, dass die Expeditionskonzerte mit Ausnahme des 
5. Expeditionskonzerts zu Mozarts Don Giovanni (hier hatten die entsprechenden 
Sinfoniekonzerte nicht Don Giovanni als Schwerpunkt) immer weniger oder 
gleich ausgelastet waren als ihre korrespondierenden Sinfoniekonzerte. 
                                               
98 ANHANG 3 (2017), S. 2. 
99 Vgl. MICHAEL (2017). 
100 Vgl. WELSCHER (2017). 
101 Vgl. KEHR (2016), S. 15. 
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Abbildung 3: Prozentuale Auslastung der Expeditions- und Sinfoniekonzerte (Quelle: Eigene 
Berechnung und Darstellung) 
Während die Expeditionskonzerte eine um durchschnittlich 19 Prozent geringere 
Auslastung hatten als die korrespondierenden Sinfoniekonzerte, erreichten sie 
gleichzeitig im Mittel 7 Prozent mehr junge Hörer. 
Da die Konzertreihe Expeditionskonzerte keine Abonnement-Besucher hat, 
reagiert sie viel stärker auf Nachfrageschwankungen als die sinfonische Konzert-
reihe. Dies macht sich insbesondere dann bemerkbar, wenn weniger bekannte 
Werke und Komponisten Thema des Expeditionskonzerts sind: So war das 
3. Expeditionskonzert zum Stoff Fachwerk von Gubaidulina nur zu 25 Prozent 
ausgelastet. Hingegen hatte das korrespondierende Sinfoniekonzert eine 
Auslastung von immerhin 88 Prozent. 
Außerdem ist zu erkennen, dass immer das erste Expeditionskonzert der neuen 
Spielzeit, in Abbildung 3 das erste, vierte und siebte Expeditionskonzert, am 
schwächsten besucht war.  
Zusammenfassend ist festzustellen, dass sich die Expeditionskonzerte über die 
bisherigen Spielzeiten stabilisiert 102  und zu einer erfolgreichen Konzertreihe 
entwickelt haben: Hatten die drei Expeditionskonzerte der ersten Spielzeit 
                                               
102 Vgl. ANHANG 2 (2017), S. 1. 
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2014/2015 noch eine durchschnittliche Auslastung von 61 Prozent, betrug die 
durchschnittliche Auslastung der folgenden Spielzeit 81 Prozent und der Spielzeit 
2016/2017 schließlich beachtliche 87 Prozent. 
5.8 Organisation und Ausblick 
Die Expeditionskonzerte werden allein durch Frau Mallwitz vorbereitet, durch-
geführt und nachbereitet.103 Von der Erarbeitung der Ideen über die Absprache 
mit dem Orchester, die Umsetzung im Konzert und die nachfolgende Auswertung 
liegt alles allein in ihrer Hand. 104 Zuarbeiten anderer Mitarbeiter erfolgen nicht.  
Damit ist das Bestehen der Konzertreihe sehr an Frau Mallwitz gebunden. Eine 
Fortführung des Formats ist nach ihrem Ausscheiden ab der Spielzeit 2018/2019 
ungewiss und vom nachfolgenden GMD abhängig. 105  „Es ist Aufgabe des 
Generalintendanten, bei der Auswahl des neuen GMD Ziele, Strategien und 
Aufgaben festzulegen und mit dem neuen GMD abzustimmen.“106 
Konzertdramaturgie und Marketing führen keine Besprechungen durch, um die 
Expeditionskonzerte auszuwerten oder Verbesserungen umzusetzen. Termine 
werden nur im Problemfall einberufen, wenn Konzerte eine zu geringe Auslastung 
haben.107 Das Marketing ist weder strategisch noch konzeptionell eingebunden, 
würde eine Zusammenarbeit aber sehr begrüßen. Dies wäre jedoch durch die 
häufige Abwesenheit von Frau Mallwitz wegen auswärtiger Dirigier-
verpflichtungen schwierig zu organisieren. 108  Frau Mallwitz sieht hier ebenso 
Potenzial: Ein Trailer könnte das Expeditionskonzert voranbringen.109 
Überlegungen, das Expeditionskonzert zweimal aufzuführen, gab es bis dato 
nicht.110 Wichtige Entscheidungskriterien wären die zu erreichende Auslastung 
sowie die Disposition eines weiteren Orchesterdienstes. 111  Das Expeditions-
konzert zieht Publikum an und verursacht durch die nicht notwendige Orchester-
probe geringere Kosten. Frau Mallwitz kommt im Interview zu folgendem Fazit: 
                                               
103 Vgl. ANHANG 2 (2017), S. 1. 
104 Vgl. ANHANG 1 (2017), S. 2, 4 und 6. 
105 Vgl. ANHANG 1 (2017), S. 4, 6.; ANHANG 2 (2017), S. 2. 
106 ANHANG 2 (2017), S. 2. 
107 Vgl. ANHANG 1 (2017), S. 6. 
108 Vgl. ANHANG 3 (2017), S. 1. 
109 Vgl. ANHANG 1 (2017), S. 6. 
110 Vgl. ANHANG 1 (2017); S. 5. 
111 Vgl. ANHANG 2 (2017), S. 2. 
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„Jetzt müsste man eigentlich das Format vermarkten. […] Theoretisch könnten 
wir jedes Expeditionskonzert zweimal spielen und vielleicht sogar überregionales 
Publikum dafür gewinnen.“112 
 
6 Das Expeditionskonzert Die Fünfte 
Nachdem im vorangegangenen Kapitel die Konzertreihe Expeditionskonzerte 
umfassend betrachtet worden ist, wird in diesem Kapitel ein konkretes 
Expeditionskonzert beleuchtet, um insbesondere die dritte Forschungsfrage zu 
beantworten. Das Expeditionskonzert Die Fünfte wurde von der Verfasserin 
besucht, beobachtet und protokolliert. Im Folgenden werden der Ablauf des 
Konzerts beschrieben und Aspekte der Musikvermittlung analysiert und bewertet.  
Dabei erhebt diese Forschungsarbeit keinen musikwissenschaftlichen Anspruch. 
Es geht nicht um die korrekte Verwendung musikwissenschaftlicher Fachtermini. 
Ziel der Beobachtung des Expeditionskonzerts ist es vielmehr, die verwendeten 
Gestaltungselemente der Musikvermittlung zu analysieren und zu bewerten. 
6.1 Beschreibung des Ablauf 
Das Expeditionskonzert zur 5. Sinfonie von Beethoven fand am Sonntag, dem 
28. Mai 2017, um 18 Uhr im Großen Haus des Theaters Erfurt statt. Mitwirkende 
waren das Philharmonische Orchester Erfurt sowie die GMD Joana Mallwitz. Sie 
moderierte das Konzert und dirigierte das Orchester auf der Bühne. Das Publikum 
saß im Zuschauerraum. Die Saalbeleuchtung war während des Konzerts 
abgedunkelt, die Bühne wurde hell ausgeleuchtet. 
Das Expeditionskonzert hatte eine Dauer von einer Stunde und dreißig Minuten 
und war in zwei Teile gegliedert. Im ersten Teil, der ca. eine Stunde dauerte, hat 
Frau Mallwitz das Werk als Moderatorin vorgestellt. Im zweiten Teil wurde die 
5. Sinfonie in voller Länge vom Orchester gespielt. 
Das Expeditionskonzert war ausverkauft, das Publikum war von Jung bis Alt gut 
durchmischt. 
                                               
112 Vgl. ANHANG 1 (2017), S. 6. 
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Der Beginn des Expeditionskonzerts entsprach dem vorgeschriebenen formalen 
Ritual klassischer Konzerte: Als die Dirigentin die Bühne betrat applaudierte das 
Publikum, Frau Mallwitz verbeugte sich in der Mitte der Bühne vor den 
Zuschauern, anschließend betrat sie das Dirigierpodest, der Applaus verebbte. Die 
Dirigentin erhob den Taktstock und stimmte das weltbekannte Anfangsmotiv der 
5. Sinfonie, die ersten fünf Takte, an. 
Ein Zuschauer summte die sich anschließende Melodie weiter, weil er nicht mit 
dem abrupten Ende der Musik gerechnet hatte und erntete ein freudiges Lachen 
des Publikums. Frau Mallwitz begrüßte daraufhin die Zuschauer. 
Es folgte eine musikgeschichtliche Expedition in die Zeit der Uraufführung der 
Sinfonie im Jahr 1808: Frau Mallwitz erläuterte die Bedingungen des damaligen 
Konzerts, seine Wirkung auf das Wiener Publikum und die Prägung der Gattung 
Sinfonie durch den Komponisten Beethoven. 
Anschließend spielte Frau Mallwitz das Anfangsmotiv der Sinfonie am Piano, 
erläuterte es musikalisch und sprach über mehrere Deutungsversuche und die in 
diesem Zusammenhang widersprüchliche Rolle von Beethovens Sekretär Anton 
Schindler.  
Darauf folgte ein Exkurs zu anderen Werken der Musikgeschichte, die einen 
ähnlichen Topos des schicksalhaften Klopfens verwendet haben. Das Orchester 
spielte einen Ausschnitt aus dem Rezitativ des fünften Buchs von Bachs  
Weihnachtsoratorium. Anschließend spielte Frau Mallwitz am Piano einen 
Ausschnitt aus Schuberts Der Tod und das Mädchen, der auch das Motiv des 
Erschreckens beinhaltet. Das Orchester hat nochmals das Anfangsmotiv der 
5. Sinfonie gespielt, um die musikalische Ähnlichkeit der Passagen aufzuzeigen. 
Die Moderatorin erläuterte den langwierigen Entstehungsprozess der 5. Sinfonie: 
Die vielen, erhalten gebliebenen Varianten der einzelnen Sätze sind ein Beleg für 
den unermüdlichen Schaffensprozess Beethovens, bis er die endgültigen Formen 
und Ausdrucksweisen gefunden hatte. Das Orchester spielte verschiedene 
Varianten des Anfangsmotivs an. Anschließend erläuterte und spielte Frau 
Mallwitz das Anfangsmotiv am Piano in verschiedenen Rhythmen und Tempi und 
erklärte den vorliegenden Grundrhythmus bestehend aus drei markanten 
Achtelnoten auf G, denen in derselben Dynamik ein Es mit Fermate folgt.  
Die Zuschauer sangen, dirigiert von Frau Mallwitz, zwei verschiedene Rhythmus-
varianten des Anfangsmotivs.  
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Im Anschluss wurden die Takte 6 bis 21 der Sinfonie im Kompositionsprozess 
vorgestellt: Eine der ersten Fassungen Beethovens wurden am Klavier und vom 
Orchester gespielt und daraufhin musikalisch sowie instrumental erläutert. 
Anschließend wurde selbige Passage in der Originalfassung gespielt, um die 
letztendliche Wirkung kontrastreich zu vermitteln. Ebenso wurden weitere 
Skizzen aus der 5. Sinfonie, die Coda, das zweite, sinnliche Thema, der Schluss 
der Sinfonie, das Thema des zweiten Satzes sowie Beginn und Trio des dritten 
Satzes mit der originalen Fassung verglichen und musikalische Aspekte der 
Tonart, Symmetrie, Instrumentierung und Dynamik erläutert. 
Nach ca. einer Stunde endete der erste, moderierte Teil des Expeditionskonzerts. 
Frau Mallwitz ging kurz von der Bühne, um das Headset abzulegen. 
Frau Mallwitz betrat unter Applaus erneut die Bühne, ergriff den Taktstock und 
dirigierte die 5. Sinfonie in voller Länge. 
Nachdem das Konzert nach ca. dreißig Minuten geendet hatte, applaudierte das 
Publikum langanhaltend und begeistert. Die Orchestermusiker und Frau Mallwitz 
verbeugten sich mehrmals. Viele Konzertbesucher standen von ihren Plätzen auf 
und bekundeten auf diese Weise ihre Faszination und Anerkennung. 
6.2 Analyse der Musikvermittlung 
Die Moderation nimmt innerhalb der Expeditionskonzerte einen tragenden 
Stellenwert ein. Mit Faszination und Charisma werden die Phänomene der Musik 
entschlüsselt, musikalische Details erläutert und dadurch neue Sichtweisen 
geschaffen, um die Musik und ihre manchmal versteckten Funktionsweisen zu 
verstehen und dadurch genauer, in jedem Fall anders zu hören. Angereichert 
werden diese musikalischen Blickwinkel um geschichtliche Hintergründe, 
Legenden, Anekdoten und Erzählungen zum Komponisten und dem Werk. 
Dadurch entsteht im Zusammenwirken aller Parameter ein unterhaltsames und 
stimmiges Gesamtbild zum jeweils beleuchteten Werk. 
Neben dem vermittelten Hintergrundwissen werden einzelne musikalische 
Passagen vorgestellt und Aspekte der Rhythmik, Harmonik, Melodie und 
Instrumentierung erläutert. Dabei spielt die Moderatorin die Passagen entweder 
am Piano oder lässt sie vom gesamten Orchester spielen. 
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Ein weiteres Gestaltungsmittel ist der Vorher-Nachher-Vergleich bestimmter 
Passagen zur Abbildung des Kompositionsprozesses: Es werden erste Skizzen des 
Komponisten aus einer frühen Phase der Komposition mit der endgültigen 
Fassung verglichen, um so deren Genialität kontrastreich abzubilden.113 
Außerdem werden musikalische Themen des behandelten Werkes mit ähnlichen 
Motiven aus anderen Werken anderer Komponisten verglichen. Auch in diesem 
Fall erklingen die Passagen beider Werke entweder am Piano oder werden vom 
Orchester gespielt, um bestimmte Sachverhalte durch diesen Vergleich zu 
verdeutlichen und das beleuchtete Werk dadurch in einen neuen Kontext zu 
stellen. Dabei bringen diese musikalischen Kontextualisierungen  Vielschichtig-
keit in das Konzertgeschehen und sind ein Parameter für dessen künstlerische 
Qualität.114 
Beide Gestaltungsmittel funktionieren sehr gut, um tiefer in die Musik und ihre 
Funktionsweisen einzutauchen. Das Verständnis für musikalische Zusammen-
hänge wird geschärft. Ebenso wird durch das vergleichende Hören der Fokus auf 
den Vorgang des Hörens gelegt, wird neben dem Verständnis auch das Gedächtnis 
aktiviert, um das Gehörte zu verarbeiten und allmählich musikalische 
Erinnerungsbilder zu erzeugen, die dann wiederum beim vergleichenden Hören 
herangezogen werden können. Diese faszinierende neue Hörerfahrung macht die 
Expedition zu einem emotionalen Erlebnis mit Informations- und Unterhaltungs-
wert, ein Kennzeichen für eine gelungene Musikvermittlung (siehe Kapitel 3.3). 
Neben der Vermittlung musikalischer Parameter (Notenwerte, Tempi, Rhythmik, 
Instrumentierung) werden auch deren Wirkungen und emotionale Qualitäten 
ausgelotet. Neben Verstehen und Vermitteln wird so auch der emotionale Kontext 
gekonnt eingebunden.  
Ein weiteres Gestaltungselement stellt die Ansprache und das Einbeziehen des 
Publikums dar. Frau Mallwitz sprach ihr Publikum auf nette, höfliche Art an. Ein 
direkter Blickkontakt zwischen Moderatorin und den Zuschauern war möglich, 
was den dialogischen Aspekt des Formates begünstigte. So findet auch Frau 
Mallwitz: „Die persönliche, direkte Form des Expeditionskonzerts in Erfurt ist 
schon toll.“115 Das Mitsingen des Anfangsmotivs nach Dirigat hat das Publikum 
                                               
113 Vgl. ANHANG 1 (2017), S. 1. 
114 Vgl. BECKER (2015), S. 62; Vgl. RICHTER et al. (2007), S. 153. 
115 ANHANG 1 (2017), S. 5. 
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erst erstaunt, dann mit Neugier umgesetzt und amüsiert aufgenommen, so dass die 
Konzertatmosphäre auch dadurch entspannt und sehr angenehm war. 
Ein wichtiger Aspekt liegt darüber hinaus in der Person der Moderatorin 
begründet. Bekräftigt durch ihren Status als GMD, ihr ästhetisch-stillvolles 
Dirigat, ihr umfassendes musikalisches Wissen und ihre charismatische 
Ausstrahlung springt der Funke sofort über: Die Inspiration der Moderatorin ist 
ansteckend, sie kann ihr Publikum in Bann ziehen und mitreißen. Sie „macht das 
Expeditionskonzert einzigartig.“116 Inspiration und Charisma werden auch in der 
in Kapitel 3.3 vorgestellten Studie Exchange als ein Qualitätskriterium gelungener 
Musikvermittlung ausgewiesen. 
Im Zusammenspiel können die aufgezeigten Gestaltungselemente eine gespannte 
Atmosphäre mit Erlebniswert schaffen. Das Publikum war von Anfang an 
konzentriert und hat „mucksmäuschenstill zugehört.“117   
 
7 Zusammenfassung und Empfehlungen 
Nachdem in den Kapiteln 5 und 6 die ersten vier Forschungsfragen ausführlich 
thematisiert worden sind, erfolgt in Kapitel 7 die abschließende Interpretation des 
Befundes und zusammenfassende Beantwortung der einzelnen Forschungsfragen, 
wobei je Forschungsfrage mögliche Empfehlungen zur Weiterentwicklung der 
Konzertreihe ausgesprochen werden. 
Die erste Forschungsfrage lautet: Welche konzertdramaturgischen Merk-
male kennzeichnen die Konzertreihe?  
Jedes Expeditionskonzert behandelt ein Werk eines Komponisten. Dies ist 
empfehlenswert, da auf diese Weise die Spannung auf ein Werk konzentriert wird 
und sich das Konzert eher einprägt.118 
Da die Expeditionskonzerte sehr erfolgreich sind – dies belegen die guten 
Auslastungszahlen und nicht zuletzt die Begeisterung des Publikums – wäre zu 
prüfen, ob die je Spielzeit angebotene Anzahl an Expeditionskonzerten erhöht 
                                               
116 ANHANG 3 (2017), S. 1. 
117 KEHR (2015). 
118 Vgl. MERTENS (2010), S. 138-139. 
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werden kann, da das Format funktioniert und die Gewinnung neuer und vor allem 
junger, ggf. überregionaler Zuschauer119 ein wichtiges Kriterium der Finanzierung 
und langfristigen Verortung in der Region darstellt.  
Die inhaltliche und zeitliche Verbindung der Expeditionskonzerte mit der 
sinfonischen Konzertreihe funktioniert gut und ist schlüssig. Eine Möglichkeit der 
Weiterentwicklung könnte darin bestehen, die Konzertreihe auf die Gattung 
Musiktheater auszudehnen und weitere Expeditionen zu in der Spielzeit 
aufgeführten Opern, Operetten und Musicals anzubieten. 
Programmatisch bestünde die Chance, neben den beliebten Meisterwerken auch 
der Neuen Musik im Expeditionskonzert mehr Raum zu geben, da junge Hörer 
offener gegenüber zeitgenössischer Kunst sind, eine Tendenz, die auch die in 
Kapitel 3.3 vorgestellten Studien belegen.120 
Der Titel der Konzertreihe Expeditionskonzerte passt sehr gut, da verbal das mit 
einer Expedition verbundene Erforschen und Erkunden thematisiert wird, das ein 
wesentliches Merkmal der Expeditionskonzerte darstellt. Ebenso ist die Betitelung 
der einzelnen Konzerte innerhalb der Konzertreihe eine gelungene Möglichkeit, 
thematische Schwerpunkte zu vermitteln und Neugier zu wecken.121 
Die Terminierung der Expeditionskonzerte – am Sonntag um 18 Uhr – ist für die 
in den Blick genommene, heterogene Zielgruppe der Konzertbesucher und Nicht-
Konzertbesucher sowie insbesondere auch für die jüngeren Zuschauer passend.  
Ein Blick auf die Auslastungszahlen der einzelnen Expeditionskonzerte hat  
gezeigt, dass immer das erste Konzert der neuen Spielzeit am schwächsten 
besucht war. Dem kann mit einer späteren Terminierung des ersten Konzerts im 
Spielzeitverlauf und verstärkten Werbemaßnahmen begegnet werden.  
Das Expeditionskonzert könnte medial durch Videoeinspielungen während des 
Konzerts bereichert werden und auf diese Weise an Attraktivität gewinnen. Dies 
wird sowohl von der Marketingreferentin des Theaters Erfurt befürwortet122 als 
auch von den in Kapitel 3.3 vorgestellten Studien empfohlen. 
                                               
119 Vgl. ANHANG 1, S. 6. 
120 Vgl. KEUCHEL (2009), S. 85. 
121 Vgl. SCHERZ-SCHADE (2008), S. 11., Vgl. MERTENS (2010), S. 138. 
122 Vgl. ANHANG 3 (2017), S. 1. 
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Die Orchestermusiker machten ebenso wie das Publikum so manche Entdeckung, 
auch sie erlebten die Expedition als Bereicherung und erfuhren Neues. 
Insbesondere wurde der Applaus nach dem Expeditionskonzert im direkten 
Vergleich zu den Sinfoniekonzerten als stärker und impulsiver wahrgenommen123, 
sodass „die vorangegangene inhaltliche Vermittlung ihnen als Feedback“ 124 
zugutekommt.   
Es wäre zu überlegen, ob einzelne Orchestermusiker intensiver in das Konzert 
einbezogen werden können.125 Dadurch würde das Publikum die Musiker näher 
kennenlernen und eine Beziehung zu ihnen aufbauen können.126 Die Identifikation 
des Publikums mit ‚ihrem‘ Orchester könnte auf diese Weise gesteigert werden. 
Aus den Befunden folgt, dass die konzertdramaturgischen Gestaltungselemente 
überwiegend sehr stimmig und überzeugend eingesetzt werden, so dass vor 
diesem Hintergrund insbesondere eine zahlenmäßige Ausweitung und verstärkte 
Einbeziehung Neuer Musik und der Gattung Musiktheater angestrebt werden 
kann. 
Wie wird die Konzertreihe vermarktet? Welche preis- und vertriebs-
politischen Instrumente kommen zum Einsatz? 
Die Expeditionskonzerte werden auf vielfältige Weise vermarktet. Wichtige 
Kommunikationsmittel sind das Spielzeitheft, der Monatsspielplan, das 
Programmheft zum Sinfoniekonzert, das Plakat und die Website. Darüber hinaus 
werden auch die sozialen Medien, ein Theaterblog und ein Imagefilm genutzt 
(siehe Kapitel 5.6). 
Es wird empfohlen, die Expeditionskonzerte auch im Spielzeitflyer – ggf. mit 
separatem Einleger – zu bewerben und darüber hinaus Flyer zur Expedition 
einzusetzen.  
Ebenso sollte eine Plakatierung in Erfurter Schulen stattfinden, da Eltern nur dann 
eine Kaufentscheidung treffen127, wenn ihre Kinder die Angebote des Erfurter 
Theaters und Orchesters kennen, ihr Interesse geweckt ist und auch im 
schulischen Umfeld Berührungspunkte zwischen Schülern, Lehrern und dem 
                                               
123 Vgl. SEIFERT (2017). 
124 MANDEL (2005), S. 202. 
125 Vgl. ANHANG 2, S. 2.; Vgl. WIMMER (2010), S. 115. 
126 Vgl. BORCHARD (2009), S. 219. 
127 Vgl. ANHANG 3 (2017), S. 2. 
7  Zusammenfassung und Empfehlungen    33 
Orchester aufgebaut werden. Die in Kapitel 3.3 benannten Studien unterstreichen 
ebenfalls die Wichtigkeit der Vernetzung mit lokalen Bildungspartnern. 
Zugleich wird empfohlen, die Interaktions- und Dialogmöglichkeiten des 
Publikums in den sozialen Medien, auf Facebook und Twitter, auszubauen, indem 
online abrufbare Informationen zum Konzert, Aktionen und Gewinnspiele 
angeboten und Meinungen abgefragt werden.  Ein Trailer zum Expeditionskonzert 
könnte die Konzertreihe auf der Website und im hauseigenen YouTube-Kanal in 
Szene setzen.128 Auch hier sprechen sich die in Kapitel 3.3 vorgestellten Studien 
dafür aus, den Erlebnis- und Unterhaltungswert der Formate kommunikativ 
auszugestalten. 
Die Ticketpreise sind angemessen und begünstigen die jungen Hörer in gewohnter 
Weise. Die Vorgehensweise, das Expeditionskonzert in Theater-Pakete 
einzubeziehen, wird für gut befunden.  
Darüber hinaus wäre zu überlegen, ob trotz des damit einhergehenden Einnahme-
verlusts ein Abonnement für die Expeditionskonzerte eingeführt werden sollte: 
Durch das Abonnement hätte man langfristig Besucher an die Konzertreihe 
gebunden und könnte konzertdramaturgisch auch weniger bekannte Stücke ins 
Programm nehmen, ohne eine zu geringe Auslastung zu riskieren. 
Der Kartenvertrieb ist auf vielfältigen Wegen möglich und zeitgemäß umgesetzt. 
Diese zusammengefassten Ergebnisse lassen den Schluss zu, dass der Einsatz der 
kommunikations-, preis- und vertriebspolitischen Instrumente sehr gut umgesetzt 
ist. Die aufgezeigten Verbesserungsmöglichkeiten stellen ein Potenzial dar, das 
bei einer intensiveren Vernetzung von Marketing und Konzertdramaturgie 
gehoben werden kann. 
Die zweite Forschungsfrage lautet: Welche strukturellen und organisa-
torischen Gegebenheiten begründen die Konzertreihe? Wie arbeiten 
Marketing und Konzertdramaturgie zusammen? 
Die Konzertreihe wird allein durch die GMD Frau Mallwitz vorbereitet, 
durchgeführt und nachbereitet. Es finden keine Termine statt, um die Konzertreihe 
weiterzuentwickeln. Ihre Fortführung ist nach dem Ausscheiden von Frau 
Mallwitz ungewiss. Trotz dieser strukturellen Schwächen wird das eigentliche 
                                               
128 Vgl. ANHANG 1, S. 6. 
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Potenzial der Expeditionskonzerte durch Frau Mallwitz höher eingeschätzt: „Jetzt 
müsste man eigentlich das Format vermarkten. […] Theoretisch könnten wir jedes 
Expeditionskonzert zweimal spielen und vielleicht sogar überregionales Publikum 
dafür gewinnen.“129 
Das GMD und die Marketingreferentin gleichermaßen Potenziale einer 
Zusammenarbeit ausmachen130 legt den Schluss nahe, einen regelmäßigen Termin 
auszurichten, an dem die ständige Verbesserung und Weiterentwicklung sowie der 
Fortbestand des Formats mit allen Beteiligten aus den Bereichen 
Konzertdramaturgie, Marketing und Musikvermittlung erörtert werden. Diese 
Empfehlung wird auch durch die in Kapitel 3.3 vorgestellte Studie Exchange 
gestützt, die ebenso eine „optimale Vernetzung mit den Abteilungen 
Öffentlichkeitsarbeit und Marketing“ 131  nahelegt, um internes wie externes 
Marketing zu befördern. 
Die dritte Forschungsfrage lautet: Welche musikvermittelnden Gestaltungs-
elemente werden in den Expeditionskonzerten eingesetzt?  
Das moderierte Konzert bietet vielfältige Möglichkeiten, das Kunstwerk erfahrbar 
zu machen. Über die Vermittlung künstlerischer Kenntnisse zu Werk und 
Komponisten sowie historischer, kultureller und gesellschaftlicher Kontexte kann 
Kultur sowohl bewahrt als auch in der Gegenwart lebendig gehalten werden.  
Gleichzeitig schafft es die Moderatorin, ihre Inspiration und Begeisterung auf das 
Publikum zu übertragen. Durch die Nutzung vielfältiger musikvermittelnder 
Gestaltungsinstrumente – die Vorstellung einzelner Passagen in unterschiedlichen 
Stadien der Komposition sowie der Vergleich ähnlicher musikalischer Motive in 
anderen Werken – gelingt es, ein für die Zuhörer intensives und neues Hörerlebnis 
zu schaffen, das fasziniert, „bewegt, emotionalisiert und im Gedächtnis haften 
bleibt“132 und Lust auf mehr Konzertabende weckt.133  
Partizipative Gestaltungselemente wie etwa das Nachsingen ausgewählter 
Passagen, die das Publikum aktiv in das Konzertgeschehen einbinden, bieten 
dramaturgisch Abwechslung und Interaktionsmöglichkeit und sind laut der in 
                                               
129 Vgl. ANHANG 1 (2017), S. 6. 
130 Vgl. ANHANG 3 (2017), S. 1. 
131 WIMMER (2010), S. 123. 
132 ROSELT (2008), S. 15. 
133 Vgl. FEIN (2009), S. 217-218. 
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Kapitel 3.3 präsentierten Studie Exchange ein weiterer Qualitätsindikator 
gelungener Musikvermittlung.  
Aus diesem Befund kann man schließen, dass die zahlreich eingesetzten 
Gestaltungselemente der Musikvermittlung in ihrem Zusammenspiel sehr gut zur 
Entfaltung kommen und ihre Wirkung in jedem Fall erzielen. 
Die vierte Forschungsfrage lautet: Wie erfolgreich ist die Konzertreihe? 
Der Erfolg der Konzertreihe wird zum einen vom Zuspruch des Publikums 
bestimmt. Ebenso stellt die Zielerreichung einen Gradmesser des Erfolgs dar.  
Die durchschnittliche Auslastung der Expeditionskonzerte konnte über die 
bisherigen drei Spielzeiten sukzessive von 61 Prozent auf zuletzt 87 Prozent 
gesteigert werden. 
Das gesteckte Ziel, unterschiedliche Zielgruppen anzusprechen, wurde erreicht. 
Neben angestammten Konzertbesuchern finden sich auch Nicht-Konzertbesucher 
und insbesondere durchschnittlich 10 Prozent junge Hörer unter den Zuschauern, 
im Mittel 7 Prozent mehr als bei den Sinfoniekonzerten (siehe Kapitel 5.7). Die 
Publikumsgruppen mischen sich im Expeditionskonzert auf erfrischende Weise.  
Die musikvermittelnden Gestaltungselemente schaffen ein faszinierendes neues 
Hörerlebnis, das die Bedürfnisse nach Information und Anspruch, Unterhaltung 
und Partizipation sowie Emotionalität gleichermaßen  bedient. 
Zusammenfassend lässt sich sagen, dass die Konzertreihe ihr Publikum gefunden 
hat und erfolgreich etabliert werden konnte, wenngleich der Anteil junger Hörer 
durch vermehrte Ansprache dieser Zielgruppe noch erhöht werden kann. 
Verifizierung der zentralen These dieser Forschungsarbeit 
Die Ergebnisse stützen die zentrale These dieser Forschungsarbeit: Durch die 
Nutzung vielfältiger musikvermittelnder Gestaltungselemente, konzertdrama-
turgischer Merkmale und Marketing-Instrumente ist das Expeditionskonzert ein 
Konzertformat, das neue Impulse aussendet und damit ein heterogenes Publikum 
fasziniert, dass sich sowohl aus angestammten Konzertbesuchern als auch aus 
Nicht-Konzertbesuchern und insbesondere jungen Zuschauern zusammensetzt. 
Wird der Empfehlung gefolgt und die Zusammenarbeit von Konzertdramaturgie, 
Marketing und Musikvermittlung intensiviert und verstetigt, können zudem 
weitere Potenziale gehoben werden und kann die Konzertreihe auch zukünftig 
Bestand haben. 
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